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Politikverdrossenheit
in Lenzburg
Gehen den Parteien die
Kandidaten aus?
Ausgabe vom 24. März

DemBericht der «Aargauer
Zeitung» entnehmenwir, dass
sich vor 50 Jahren 147 Kandi-
dierende auf die Listen für den
Einwohnerrat Lenzburg dräng-
ten; daswaren noch Zeiten.
Heute kämpfenwirmit einer
gewissen Politikverdrossen-
heit; ein Begriff, der übrigens
erst 1994 erstmals imDuden
erwähnt wurde. Gemäss
Wikipedia entsteht Politikver-
drossenheit aufgrund von
negativen Erlebnissen im
Zusammenhangmit der Poli-
tik, kann aber auch ein Aus-
druck von Zufriedenheit sein.

Da stellt sich die Frage: Geht es
uns einfach zu gut? Sindwir so
bequemgeworden?Wirmüs-
sen nicht auf die Strasse und
fürDemokratie kämpfen, aber
wirmüssen derDemokratie
Sorge tragen und uns einbrin-
gen.Wer «politikverdrossen»
ist, hat keine Lust und keine
Motivation, sich anWahlen zu
beteiligen, geschweige, sich
wählen zu lassen. Gründe
dafür gibt es viele und die
Medien sind dabei nicht ganz
schuldlos. Die negativen
Berichterstattungen schüren
schnell einmal die Vorstellung
einer generellmisslichen Lage
und ebenso problematisch
muss die Konflikt- und Skan-
dalbetonung in derMedienbe-
richterstattung bewertet
werden.

ImHerbst stehenKommunal-
wahlen an und gerade in
Gemeindenmit einemEin-
wohnerrat ist es eine grosse
Herausforderung,Mitbürge-
rinnen undMitbürger für ein
Engagement zumotivieren.
Wir sind aufgefordert, in der
Gesellschaft Verantwortung zu
übernehmen, undmüssen das
politische Lebenmitbestim-
men. Geben Sie sich einen
Ruck und stellen Sie sich im
Herbst für die Einwohnerrats-
wahlen zur Verfügung, auf
welcher Liste auch immer. Sie
finden die zuständigen Perso-
nen auf denWebsites der
Parteien von Lenzburg.Wenn
eine Partei diesenAufruf im
Hinblick auf die Einwohner-
ratswahlen als obsolet bezeich-
net, dann beneide ich sie.
Brigitte Vogel,
Präsidentin SVP Lenzburg

LeserbriefGerätLenzburgerKantiunterDruck?
Der Regierungsrat spricht von einer veränderten Ausgangslage imMittelland, die nun neu beurteilt werdenmuss.

Ruth Steiner

Zwar ging es an der gestrigen
Medienkonferenz zu den zwei
geplanten neuen Mittelschul-
standorten im Kanton primär
umdiedrei zurWahl stehenden
Areale im Fricktal (siehe Seiten
22/23). Die Standortsuche im
Aargauer Mittelland wurde nur
am Rande erwähnt. Und doch
habenesdiekurzen Informatio-
nen in sich, die Bildungsminis-
terAlexHürzeler dazugemacht
hat. Hürzeler sprach von einer
neuen Ausgangslage imMittel-
land, die zurzeit geprüft werde.
In der Zwischenzeit hat sich
nämlich die Stadt Aarau einge-
bracht und demKantonmit der
BezirksschulanlageZelgli gegen
die Sportanlage Telli einen

Tauschhandel vorgeschlagen,
was neueOptionen inAarau er-
öffnet. Zudenbeidenbestehen-
den Bewerbern, Lenzburg und
Brugg-Windisch, hiess es, die
Evaluation sei nochnicht ausge-
reift genug; und mit Blick auf
Lenzburg hielt der Regierungs-
rat fest, dass man bei der Wei-
terplanung Zeit verloren habe,
indem unter anderem die Orts-
bürgergemeinde Lenzburg das
in Frage kommende Zeughaus-
Areal zurückgewiesen habe.
Sinddasbereits Signale, dassdie
Chancen einer Kanti in Lenz-
burg, entgegen bisherigen An-
nahmen, doch gesunken sind?
Stadtammann Daniel Mosi-
mann stellt zwar nicht in Ab-
rede, dass der Ortsbürgerent-
scheid eine Rolle spiele, er ver-

neint jedoch, dass ihm eine
entscheidende Bedeutung zu-
kommt.Auchdie genannteOp-
tion Aarau möchte Mosimann

nichtnur alsKonkurrenzsituati-
on zuLenzburgbeurteilen.«Ich
betrachte diese Möglichkeit
eher als einegewisseEntlastung
für die übrigen zur Debatte ste-
hendenOrte.Diesemüsstenal-
lenfalls nicht ganz so gross ge-
baut werden.» Der Stadtam-
mann beruft sich auf den 2019
vomGrossenRat verabschiede-
ten Planungsbericht, welcher
eine Mittelschule im Raum
Brugg–Lenzburg vorsehe. «Das
wird mit oder ohne Aarau der
Fall sein.»

StarkesWachstuminder
RegionLenzburg
Zusätzlich hat der Kanton neue
Bevölkerungsprognosen von
Statistik Aargau in die Diskus-
sion eingebracht. Gestützt

darauf seidasgrössteWachstum
in der Altersgruppe der 15- bis
19-Jährigen imOstaargau zu er-
warten, hiess es. Wie beurteilt
derStadtammanndieseProgno-
sen in Bezug auf den Standort
Lenzburg?«DieFrage ist,woder
Ostaargau anfängt. Wenn man
vomdemografischenWachstum
ausgeht, so gehört Lenzburg zu
denwachstumsstärkstenRegio-
nen imAargau.»Zusammenfas-
send hält Mosimann fest, dass
die gestrige Pressekonferenz
«keine Überraschung im einge-
schlagenen Evaluationsprozess
gebracht hat».

Noch ist die Standortfrage
im Mittelland offen. Die Anhö-
rungenwurdenverschobenund
sollen voraussichtlich im 2. Se-
mester 2022 stattfinden.

DanielMosimann, Stadtammann
Lenzburg Bild: Britta Gut

Beleuchtung soll
verbessertwerden
Möriken-Wildegg Im Rahmen
des Budgets hat derGemeinde-
rat beschlossen, dieses Jahr im
Gebiet Aarauer- und Lenzbur-
gerstrasse –nebstdemallgemei-
nen Unterhalt und den regel-
mässigenperiodischenKontrol-
len – die Leuchten zu ersetzen
oder auch zu sanieren. Die
Arbeiten wurden den Regiona-
len Technischen Betrieben in
Auftrag gegeben, teilt der Ge-
meinderat in einer Mitteilung
mit. (az)

300Bäumefallen fürdiePrimarschule
Die erste Tanne ist umgesägt: RegionalesHolz schmückt bald das Schulhaus inHolderbank.

Für den Bau der neuen Primar-
schulemitsamtderTurnhalle in
Holderbank fallen im Kantons-
wald in Mellingen bis zu 300
Bäume. Das Waldstück gehört
zum Forstbetrieb Birretholz;
ebenso wie die Waldungen der
GemeindeHolderbank.DieKin-
der, die künftigdie Schulebesu-
chen, lernen das Einmaleins
umgebenvonHolzfassadenaus
der Region.

Die erste Weisstanne, die
gestern anlässlich einer kleinen
Medienveranstaltung fiel, war
über 100 Jahrealt und40Meter
hoch. Sie stand im Waldgebiet
oberhalb der Birmensdorfer-
strassevis-à-vis demAvia-Tank-
lager inMellingen.Eindrücklich
kippte sienachvierMinutenSä-
genundHämmernzurSeiteund
donnerte mit einer Wucht auf
den Boden, dass Staub auf dem
Gehwegaufwirbelte. ZuFall ge-
brachthatte sieFabioPeterhans.

Der28-Jährigehatte schonseine
Lehre im Betrieb Birretholz ab-
solviert und ist in Holderbank
aufgewachsen. Für ihn ist das
Projekt mit Emotionen verbun-
den.DasHolzderBäume,die er
fällt, wird auch für die Turnhal-
le verwendet.AlsAktiver imTV
Holderbankwirderdort trainie-
ren. «Es ist mein Highlight, et-
was Besseres kannman inmei-
nemBeruf nichtmachen», sagt
er. Oft wisse man nicht, wofür
das Holz gebraucht werde. Na-
türlich sei es schade, wenn ein
Baum gefällt werde, aber «es
gibtnichts Schöneres, als zuwis-
sen, wohin dasMaterial geht».

Früher reichtenzwei
Klassenzimmeraus
«DieMengeHolz, die wir brau-
chen, ist in 42 Tagen nachge-
wachsen», sagt der Leiter des
Försterbetriebs, Peter Schenkel.
Er betonte die Nachhaltigkeit

des Projektes. Benötigt werden
rund700KubikmeterHolz. 100
Kubikmeter gelangt für die Fas-
sade zu Pascal Schneider, Ge-
schäftsführer der Ruedersäge
AG in Schlossrued. Dort trock-
net es in wenigen Tagen und
wird passend zugeschnitten.
Umgesetztwerdendie Ideendes
Architekten Beat Buri aus Mur-
ten.ErgewanndenProjektwett-
bewerbmit seinen Plänen «Auf
derMauer, auf der Lauer».

Anwesend war am Freitag
auch der Ammann von Holder-
bank, Herbert Anderegg. Er er-
innerte an die vielen Steine, die
dem Vorhaben einer neuen
Schule in den Weg gelegt wur-
den. «DerAushub ist nun in vol-
lemGange», sagte er. Die abge-
brannte Turnhalle ging auf das
Jahr 1924 zurück, das Schulhaus
auf 1868. Die Machbarkeitsstu-
dieerfolgte2013.ZuGunstender
Gemeinde fiel 2018 ein Ent-

scheid des Bundesgerichts aus,
nachdemeszuEinsprachenkam.
EineErbengemeinschaftausder
Nachbarschaft stellte sich quer.
«Es kam zu einer Verzögerung
vondrei Jahren», sagte er.

2019bewilligtedieGemein-
de den Planungskredit in der
Höhevon1,5MillionenFranken.
DieGesamtkosten schlagennun
mit 15,35 Millionen Franken zu
Buche; dieser Baukredit wurde
an der letzten Sommergmeind
angenommen. Anderegg ging
selbst schon indiePrimarschule
in Holderbank. «Damals reich-
ten zwei Klassenzimmer aus»,
sagteer. ImNeubauwerdennun
sechs Zimmer untergebracht,
inklusive vier weiteren für Leh-
rerzimmer, Gestalt und den
Werkunterricht. Gelehrt wird
voraussichtlich im Sommer
2022.

CynthiaMira

Die Freude für den nachhaltigen Weg ist bei allen Beteiligten gross: von links nach rechts: Fabio Peterhans, Pascal Schneider, Ueli Hertig,
Herbert Anderegg, Beat Buri, Andrew Schneider und Peter Schenkel. Bild: Alex Spichale

Rechnung ist viel
besser alsBudget
Staufen Seit Jahren liefert die
Gemeinde sehr gute Rech-
nungsabschlüsse. Soauch2020:
Der Ertragsüberschuss betrug
über 1 , 875 Mio. Franken. Bud-
getiert waren 142 500Franken.
Dies bei einem Steuerfuss von
niedrigen 76 Prozent. Nebst
Minderausgaben sei der gute
Abschluss vor allem auf höhere
Steuereinnahmenzurückzufüh-
ren, teilt dieGemeindemit.Die
Einkommens- und Vermögens-
steuern lagen um 1 , 731 Mio.
Franken über demBudget.

Die Ausgaben bei derMate-
riellenHilfe konntendankeines
externen Dienstleisters im Be-
reich Arbeitsintegration und
Coaching um 85 500 Franken
reduziertwerden. 50000Fran-
kenunterdemBudgetwarenzu-
dem die Aufwendungen für die
Restkosten der stationären und
ambulanten Pflege.

DasNettovermögenderEin-
wohnergemeinde weist per
Ende Jahr einen Betrag von
knapp 1 , 778 Mio. Franken auf
und ist somit gegenüber dem
Vorjahrum720469Frankenge-
wachsen. (asu)

HöhereEinnahmen
beidenSteuern
Möriken-Wildegg Das bessere
Ergebnis bei der Erfolgsrech-
nung2020 ist vor allemdenum
350000 Franken höheren
Steuereinnahmen zu verdan-
ken. Insgesamt betrug der Er-
tragsüberschuss der Gemeinde
531585Franken.Weiterepositi-
veAuswirkungenhattendie tie-
ferenNettokostenbeiderRegio-
nalen Feuerwehr, den Sonder-
schulen, der beruflichen
Grundbildung, beim Berghaus
und beim Strassenunterhalt.
Dem gegenüber stehen Mehr-
kosten beim Unterhalt der
Schulanlagen, dem Beitrag an
die Kreisschule, bei den statio-
nären Pflegekosten, den Sub-
ventionenandie familienergän-
zendeKinderbetreuung,der So-
zialhilfe und dem Asylwesen,
teilt die Gemeindemit. (asu)


